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—BEREEFEXR— — e G U ritittir ú :-. äâùüum)z“r
Bubgets und Rechnungen. Wie sich die 1892er Rechnung Reigung zum Ausgeben hat sie.“ Das Bedbürfnitz einer

B 178 t o 8 B—1 a t t. Walrn ude h mn d ã dn an —3 nicht en y en
à,55...7.77777impdenewerth,daßHr.Hafligermit seinen Aussührungen Ies Staatshaushaltes kann sodann viel erspart werden, so
drdel eeer en e suteheben hat, dah dad Defigt nicht die Folge der Galz. durch Verschmelsung der untern Klassen der Realschule mit
—  — ——— j dreizreduktson ist. Der Ausall im Salppreis nun einer städtischen Mittelschule und Zuwelsung der Techniker
—————dougededt,undauchfürdieaußrordentlichenAusgabenan'sGymnasium. Die Selbsttaxanon wird eine ganz be

sollen die Mittel beschafft werden. Aber es ist sehr fraglich, deutende Vermehrung der Einnahmen zur Folge haben.
Das neue luzernische Steuergesetz. ob hiesir der Bezug einer neuen Staattsteuer nöihig sei Das Gleiche ist von der Progresfion zu erwarten; der

—— durqh das neue Sieuergesetz erhält der Staat verniehrte Jäbuische Finanjdirettor weiß ed, daß die Gruppe der höhern
—7 xImnahmen. Da ist einmal die Progrissiosteuer; wie viel Steuerzahier den Hauptiheil an die Steuern beiträgt.

In der RPachmittags „Sttzung vom 27. fgeabwersen wird, das wissen wir noch nicht, und das Davon wird allerdinge vornehmlich die Stadt Luzern be
Ou o ber tledigie der Große Rath ohne Didkussion die sämiiche gilt von andern Reu Cinnahmen; aber voraus. wroffen, die ohnehin schon 400/0 an die Staatzlaften bel

geeheht * it 3 i —7* eee — eeee ald rän. Die Erbegebuhren werden ebensalls Etkledliches ab r. Hufliger annimmt. Das Erträgniß der Staatssteuer werfen.

1. Januar seinen Wohnsitz, begw, bas Vurgerrecht hatz dird Vieses Jahr ein größeres sein, als bither, da die Biz wir wissen, wie vlel diese ungweiselhaften Mehr

w a Januar in einer Gemeinde seinen dene Katafterscha hung zur Geltung gelangt. Dle einnahmen ausmachen, kann nicht von der Nothwendigkeit
ö d— im in zur Dauer des Seldsitaxation wird —5— eine sehr erbebliche Echöhung eimer Sieuererhöhung die Rede sein. Das Steuergesetz wird

— —ã —8 nicht auewelst, bereug der Gigatefteuer jur Folge haben. Die Vereinfachung des zuch odne eine solche jäührlich wenigstens 86,000 Fr.
duc 5 e, 8 J pe Jahr ieperi zu Siaatthaushaltes wird, wenn ernsilich gewollt, eine bessere Mehreinnahmen verschaffen. Wenn wirklich mit der Zeit
Ei —————— e nigge und von d Wirlung baben, als Hr. Zafliger annimmt. Den Mehr: eine Steuererhöhung nöthig sein sollie, dann suimmen wir

e ene 8 —— 33 de ee duain stehen — e ee Wae umnier unter dem Vorbehalt der Erweiterung der
2* ehlen uns genaue Ziffern; wir können nicht mit Be Volkorechte.

Vöä —— — heit vorautsehen, wie sich die Lage gestalten werde. r. Schmid von Ermensee erneuert den bei einem
innert 20 Tagen an ben deeeen d Erinnern wir uns nun einen NAugenblich welche Stellung andern Anlasse geslelten Antrag, jeder stimmfähige
Descunen der getutesest Gen —8 z em die Partei, die jeht in der Mehrhelt ist, in den Sechs3Burge habe jährlich 2 Fr. an die Staatsausgaben zu
e eeen n deaerne igeriahrenals Dppofionepartei der Sicatasteuer leiften. Wenigstens 0000 Sismmfählge stehen nicht. auf dem
— —*5— —— zegenüber eingenommen hat! Der Sinatshaushalt der Sieuerregister, und wer Rechte im Staate hat, hat auch
— 533 — — diberalen war ein sparsamer; das wurde vor nicht langer Pflichten gegendenselben.
Inhen Zuhte dasaltenden Gehetehestenern saitNen Zeit im Rathsesaal selbst seitens der Regierungkpartei an Ir. Winiger ist gegen den Antrag Schmib, der
din e nee ete Se tammt. Aher die RHechnungen schlossen, Jaht für Jahr bcigens keine Audsicht habe, im Raihe eine Wehrhelt zu

een ee r Poce g 8 — Ve — der genin subn d erz , m Einführung der Staalssteuer handelte, vorab, die Rechnung von abe zwar einen kleinen

se —E 3 gab selbstoerständlich Anlaß sagte die Oppoñtiondpartei eine Staatssteuer sei nicht Vorschlag ergeben; aber die Kaplialrechnung habe eine
86 adihig; man tönne es anders machen. Seitdem wurde Vermögensverminderung von ca. 80, 0o0 Fr. ergeben. Es

aaussteuer. u. Aimn einem amrlichen Attenstücke, dem Bericht der Rem sst somit sicher, daß wir in die Aera der Defilte eingetreten

Aus —8 Berathungwarder Staatesieuer: gierung über den Staatshaushalt jeit 1871, anerkannt, ind. Den durch das neue Gesetz herbetgeführtenMehr
daraarerh w aender Fassung derüaraeaanaen· daß die Staatesteuer nöthig gewesen! einnahnen stehen Mutatlonen in entgegengesehier Richtung
J F — —5 de —æ— WVon uns aber verlangen Sie nun, nachdem wir unsere gegenuber; das steuerfreie Existenzminimum bedeutet für den
5 8 g thie Berelwilligkett erklarten, die nothigen Mittel zu gewähren, Staat eine bedeutende finanzielle Einbuße. Wenn wir
 Dr etedeee r e —X — eine gehörige Grundlage für Beürthellung warten, his dle Wirkung des neuen Steuergesehes klar er
— —— F ann — 3 haben, eine neue Staatesteuer bewilligen! Ichtlich ist, so geht das bis 1894, und dann haben wir

nne neen de teehe arnendelehes F e Rechnung von 1892 da ist, kännen wir uns Deftzite von dres Jahren vor uns von je ca. 200 000 Fr.
—DDD——————— aicht azu verstehen. Ih erkläre schon jeht, daß wir nicht Der Kredit des Landes leide Schaden, der Siaat ist in
aden dson das Demret doer den deruhiwen Sleuersusa dern den nämlichen Fehler versallen wollen, den die jetzige Srfüllung seiner Aufgaben gehemmt. Nan solle daher recht
Vollsabsimimung underbreitet werden. Reglerungepartel in den Sechzigerjahren gemacht hat, und geltig Abhülfe schaffen. Es sei ja nicht gesagt. daß die

Auf die zwelne Birathung schlug die Kommission vor, daß wir nicht aus politischen Rucksichten dem i1// auch wirilich bezogen werden; dus geschehe nur,
nach dem Worte —ünsliten«enhuschieben bder sur Staate die Mittel verweigern indchten, die er zur Erfüllunz wenn 'es wirilich absoiut nöihig sei h.
andere außerdrdentlicht ünternehmungen“. einer Aufgaben nöthig hat. Ich bin damit cinverstanden, Die 99. Hochstraßßer und Helfensteinube

Die woelne Berafthunge nahm folgenden dab, p es en Bedurfnißß des Staates ämpfen den Antrag Schmid auf Emführung einer *

—— Haäfliger beantragt eine Erböh —— ene yg — heaxn ——
ang der Siaaroiteuer auf Lieso. Das Büdgen des VBglüke3., Ich werde nie zu einer Obsttuluon ir Hr. End möchte start der schönen Worte, mit denen
ir“dan Jahr 1öod sehe ein Diftt von gurta 3ao odo Tlnamsachen hetsen; aber bevor der Rachwels hrer Roth, dem ntleimen Vionne wicht geheisen se Thalen sehet
Franken vor, das vitlleicht auf 208, dod Fre redugirt werden venhigkelt erftelt ist, kann ich nicht neue Mitiel bewilligen· Abher inan habe weder ein gehöriged — shaffen
Hnne. Vereins sei der Reglerungrath eimachtigt worden, dr. Krell wiederholt und erweitert die Autsührungen wollen, noch gönne man dem armen Manne das Summ—

Doge ee un 33 ein rhhen von Veg 33 und behauptet, rn keine bedeutenden recht.200 r. aufzunehmen. Die Staatzeinnahmen ver ehr innahmen zu erwarten. Er macht namint.ich den Hr. Krell siellt zum Art. 34 einen Abänderung b

— 33 8 Pnteruinagin der Salz Nige 8 Beldentwerthung antrag, wonach die Staatefteuer nur dann erhöht —
ed e 1 so — eu y J — iw fJauffähig gewesen, wenn eine Staattanstalt gemüß g81 des Armengesetzes ge

 eee 54 —583— aee 5. e nichts fur sich, sonderr grunder würde oder daß Ergebniß der Staath-

in — wachsen: ¶Die Snurlandertahn, dre b zut. Vedenke Ae ur w et tt zuuns en aln dedarsntß ershelnen
des Kantoneschulgehäudeg, die Wesoldungkeroöhungen sun der Staats steuerErhöhimg ! Der Staat könnte dur noq 8e. Dr. Winkler will, wieseine PartelDr. J genossen, dem

ð e 3 —, wye verhetinien Subrentsonen, aber keine freui Stadie die Mutel gewähren, die er nöihig hat, aber wenn
— F e z n ie die Armenlasten wieder eine erhbhte StaaiesseuerfürdieordenticheVerwaltunge-
Dlese Eunme muß wieber beschofft ni —** er dazu, die —— de em —
ber Negierungeraih eine Erhohung der —2* ans mjsetzen. Man un auf eve S 6
W/dvetlangt. Die Erhöhung sel unumgänglich. Es gebe winer fur neue Ausgaben; a un —A—— — ———— I

 —F at im Anfang selinetß Antrages diesen Gedansen aud

e euee W poonng— —E Irn gtuighi gemeinnutzige uünd sorischruuuiche esitebungen —* zommt dann ader wieder mu der Verwaltunge
rechnung.

 e r uren eeen : stenn mimum, rogression, Selbi. Hogßstraßer, man babe mit dem Eristenzminimuin ait
— F———— uahnz uie h og Tendenz der Auegieichung sozialer Rücsicht auf das Interesse vieler schlechisituirter Gemeinden
— ——— 5 de g —— nin und wirlt der weitern Verarmung shlehsituirter ucht weiter gehen durfen.
——— g4 ro In AVor Sorge nmian num auch sur genugende Hr. Dr. Weibel! erllärt, das beschlossene Exlstenz

belassen, die in der Regel alle iwel Jahte u behehen 6 cfullung des Staategweden! minlmum sei in Wirllichteit kelnes, sondern nur Schein;
edoch sol der Große diaih ermächtigt sein, quch in der da q; r. Weibel will nicht untersuchen, ob Or. Krell man set über das Resultat der betreffenden Abstimmung
—X —*3z u een Ee, ung uber das Wefen der Liberalismug elgentlich perplex gewesen; dethalb wolie denn auch, nach
Staatssteuer von Ido/oozu bejiehen. —— ren. Ob, wie schon behauptet wordem, Ir. Kreli üudsage des drn. Winiger, die Mehrheit auf diesen ,Knorger.

Hr. Dr. Oelter anerhnnt, daß Hr. Hafliger mit Zeit lang auch auf liberalen Vahnen gewandelt sen Paragtaphen urhatommen. Or. Dr. Weidel in für den
mdol chsler Ol jettwitot die Finaniage gescsidert habe. Aber —
die Argumentailon des din Dester hat den grehen geh — Or. Dr. Stelger ist für Erhöhung der Staatasteuer,
daß nie sich auf das Jude vun vet atd 83 söhung der Sidaieflcuer anbetrifft, so kanu Hr. Dr. Weibel wenn fie ein Bedürsniß ist, und wenn jededmal das Voli

nun Sohaben dirt ed ide —E win der Bedinzung dazu summen, daß die Vol?s. datüber abstimmen kann.
——— ere * e in der Verfassung erweltert und präztsirt werden Hr. Iinanzdiretigr Schmid stimmt dem Antrag,
nen re tnehe in n g0 J r. Segesser sel. hatie Recht, wenn er sagte; „Wer die Staatesteuer um /10/00 zu erhöhen, bei. Es sind
— — d aee e ahlen lernt, lernt auch gehorchen“, und „je mehr Geld geute auf der linken Seune des Ramhes gute Worie gesprochen

olgenden man einer Reglerung in die Hände gibt, desto größere worden: Man ist sur eine Steuererhöhung, wenn sie Be


